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KOMMUNALE JUGENDBETEILIGUNGSSTRUKTUREN

AUSBAUEN UND STÄRKEN

Ziele von Jugendbeteil igung

Kinder- und Jugendbetei l igung sind konstitu ierender Bestandtei l von Jugendverbandsarbeit. Kindern und

Jugendl ichen werden hier Räume der Selbstorganisation geschaffen , d ie sie außerha lb nur sel ten finden.

Jugendverbandl ich organisierte und engagierte junge Menschen erfahren die Anerkennung als Expert*innen für

d ie eigenen Lebensumstände und handeln von der Gruppenstunde bis in internationa le Zusammenhänge

hinein in demokratisch verfassten Strukturen. Diese Räume der Selbstorganisation und Selbstermächtigung gi l t

es zu schützen, zu erweitern und gesamtgesel l schaftl ich zu verankern .

Eine demokratisch verfasste Gesel l schaft muss die Interessen a l ler ihrer M itg l ieder berücksichtigen. Die g lobale

Gesundheitskrise und ihr Management haben überdeutl ich gezeigt, dass Wünsche, Bedürfn isse und Anl iegen

junger Menschen nicht im pol itischen Fokus stehen. Es wurden und werden viele Entscheidungen getroffen ,

ohne junge Menschen gehört zu haben. Ein Ziel von Kinder- und Jugendbetei l igung ist es, I nteressen von jungen

Menschen sichtbar zu machen. Es g i l t, junge Menschen zu stärken, damit d iese ihre Wünsche, Kritik und

Vorschläge einbringen können.

Dabei darf es nicht bleiben – es geht um sichtbare Veränderungen und Transparenz über Entscheidungen.

Junge Menschen, d ie sich betei l igen , sammeln positive Partizipationserlebnisse und fühlen sich

ernstgenommen.

Gute Kinder- und Jugendbeteil igung ist in eine kommunale Beteil igungskultur einzubinden und stärkt diese

gleichzeitig.

Eine gute, generationengerechte und zukunftsorientierte Pol itik hört junge Menschen an, orientiert sich an ihren

Bedürfn issen und lässt sie mitbestimmen. Kinder- und Jugendbetei l igung auf a l len Ebenen muss daher genau

das tun: Erwachsene sind aufgefordert, zuzuhören, zu verstehen, Strukturen laufend zu überdenken und Macht

abzugeben. Machtabgabe meint konkrete Entscheidungsmacht über d ie eigenen Belange. Um diese ausüben

zu können, müssen jungen Menschen Ressourcen bereitgestel l t werden: Zeit, Räume, Einflusskorridore und

Geldmittel .1

Jugendbetei l igung muss ein lernendes System sein und sich ständig weiterentwickeln . Eine Eva luation mit vor-

her festgelegten Kriterien ist richtig und wichtig . Diese Eva luation bietet eine Grundlage für d ie kontinu ierl iche

Weiterentwicklung von Betei l igungsformaten.

1 Die finanziellen Ressourcen sollten institutionalisiert sein und nicht projektbezogen. Es benötigt eine kontinuierliche

Förderung, um Strukturen aufzubauen. Ausschließlich kurzfristige Projekte sind dabei wenig hilfreich. Projektbezogene

Beteiligung ist dann ein schlagkräftiges Instrument, wenn sie in einen größeren Beteiligungsrahmen eingebettet ist.
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Bedingungen für eine gelungene Beteil igung

Um diese Ziele zu erreichen, braucht es pol itischen Wil len , eine positive Haltung zur Beteil igung und die Selbst-

verpfl ichtung , Kinder und Jugendl iche zu betei l igen . Ein Ratsbeschluss mit der Verpfl ichtung al ler zur Partizipa-

tion junger Menschen kann ein wichtiger erster Mei lenstein sein , um die Verbind l ichkeit bei a l len Akteur*innen

deutl ich zu machen.

Es braucht adäquate Methoden, deren Qual ität mit Standards abgesichert wird . Aufgrund der Viel fa l t von

Lebensumständen, Interessenlagen und Bedürfn issen junger Menschen kann es dabei n icht d ie eine Methode

geben: Vielmehr passt sich gute Jugendbetei l igung an, ag iert a l tersangemessen und diversitätssensibel und

steht damit a l len jungen Menschen offen.

Die Methoden müssen attraktiv sein und das Ergebnis a l len Tei lnehmenden einen echten Mehrwert bieten: Ein

Zugewinn an Gesta l tungsmacht der eigenen Umgebung, Erfahrung von Selbstermächtigung und Gemeinsinn

oder Erweiterung persönl icher Kompetenzen.

Prozesse müssen klar strukturiert und an jeder Stel le transparent gesta l tet sein . Das schl ießt d ie zeitl iche Dauer

und al le Fragen von Entscheidungshoheit und Entscheidungsfolgenabschätzung bis zum Budget mit ein . Ein

defin ierter Rahmen bietet Sicherheit und Orientierung für das eigene Handeln . Jungen Menschen muss es

mögl ich sein , d iesen Rahmen zu erweitern oder zu sprengen. Für einen gleichberechtigten Zugang müssen al le

Informationen für a l le g leichermaßen verständ l ich und zugängl ich sein . N icht zu letzt muss dieser Rahmen Pol i-

tik, Verwaltung und weitere erwachsene Akteur*innen verpfl ichten: Zu oft mangelt es Betei l igungsstrukturen an

Verbind l ichkeit und Verlässl ichkeit.

Grundsätzl ich sind a l le Themen Jugendthemen. Kinder und Jugendl iche wählen den Gegenstand der Beratung

selbst aus. Sind weitere Bevölkerungsgruppen betroffen , sind sie aktiv in d ie Themenfindung und Beratung mit

einzubinden. Es g i l t dabei , methodisch und inha l tl ich mögl ichst nah an der Lebensrea l ität junger Menschen zu

bleiben. Das heißt ausdrückl ich nicht, dass Betei l igung auf das Nahfeld zu beschränken ist: Junge Menschen

müssen Einflussmögl ichkeiten auf a l len pol itischen Ebenen haben.

Pol itische Bi ldung ist eine notwendige Ressource, um Menschen zu befähigen, ihre eigenen Interessen zu defi-

n ieren , für sie einzustehen, aber auch andere dabei zu begleiten . Daher braucht es Qual ifizierungskonzepte für

Akteur*innen auf a l len Ebenen. Außerdem benötigen Partizipationsprozesse eine pädagogische Betreuung.

H ierfür g i l t es Ressourcen zur Verfügung zu stel len .

Rol le der Jugendringe

Betei l igung ist ein Kernthema von Jugendverbänden und Jugendringen. In der verbandl ichen Jugendarbeit

organisieren sich Kinder und Jugendl iche selbst.

Kommunale Jugendringe haben eine Schlüsselposition in kommunalen Strukturen. Sie sind viel fä l tig vernetzt

und aktiv.2 In der Regel sind Jugendringe in den Jugendhi l feausschüssen vertreten, damit sind sie selbst Tei l von

Jugendpol itik und stehen im aktiven Austausch mit den pol itischen Ratsvertretungen vor Ort. Dadurch und mit

dem geschärften Bl ick auf Lebensrea l itäten und Bedarfe von Kindern und Jugendl ichen sind Jugendringe wich-

tige Ansprechpartner zum Thema Betei l igung junger Menschen in der Kommune. Sie arbeiten in a l ler Regel

d iversitätssensibel und versuchen, a l le jungen Menschen entsprechend ihrer Interessenslagen für Partizipations-

prozesse zu motivieren und einzubinden.

Die Erfahrung zeigt, dass ein Mix unterschied l icher Betei l igungsformate, a l ters- oder sozia l raumbezogen oder

zentra l organisiert, eine breite Wirkung erzeugt.

2 Die Aufgaben und die Rolle von Jugendringen in kommunalen Zusammenhängen sind – ebenso wie die Begründung,

weshalb und die Forderung, wie sie zu fördern sind – im Beschluss der AG Großstadtjugendringe vom Mai 2018 nachzulesen:

https://jugendring.de/wp-content/uploads/2021/03/JugendringeFoerdern_PositionspapierGJR.pdf

https://jugendring.de/wp-content/uploads/2021/03/JugendringeFoerdern_PositionspapierGJR.pdf 
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Kinder und Jugendl iche sol l ten auch bei Betei l igungsprojekten die Mögl ichkeit bekommen, sich selbst zu orga-

n isieren , wie es in Jugendverbänden von Anfang an der Fa l l ist. So kann sichergestel l t werden, dass d ie Betei l i -

gung für junge Menschen geeignete Formate hat und sie müssen sich nicht an die Formate der Erwachsenen,

wie parlamentarische Gremien und Abläufe, anpassen.

Jugendringe können aufgrund ihrer Schnittstel le zu verschiedenen Akteur*innen und Institutionen als

Übersetzer zwischen Verwaltung , Pol itik und jungen Menschen in Betei l igungsprozessen fungieren.

Forderungen für echte Beteil igung oder: Die Mischung macht’s!

Junge Menschen sind Expert*innen in eigener Sache. Kinder- und Jugendbetei l igung , d ie ihrem Namen gerecht

wird , stärkt daher d ie Selbstorganisation von Kindern und Jugendl ichen.

Sie stärkt Kinder und Jugendl iche aus prekären Lebenswelten, denen oft geeignete Strukturen fehlen, um

gesel lschaftl iche Teilhabe zu erlangen.

Das Handeln und Engagement junger Menschen in ihren eigenen Strukturen muss anerkannt und ernst

genommen werden. Um ihr Engagement wirksam werden zu lassen, sind verschiedene Formen der Unterstüt-

zung nötig . Diese Unterstützungsstrukturen dürfen Themen, Formate und Methoden nicht vorwegnehmen.

Um die Viel fa l t an Lebensrea l itäten in der Kommune (und darüber hinaus) abbi lden zu können, bedarf es einer

methodischen Viel fa l t, d ie sich an den konkreten Bedarfen junger Menschen vor Ort orientiert. Kein Format a l lein

ist in der Lage, das umfängl ich abzudecken. Reines Kopieren von Erwachsenenstrukturen ist n icht ziel führend .

Es ist zu begrüßen, dass Kinder- und Jugendbeteil igung zunehmend thematisiert wird. Echte Betei l igung wird

daraus, wenn sie ernst genommen wird . Die kommunalen Jugendringe a ls gewachsene Interessenvertretungen

junger Menschen vor Ort sind wi l lens und bereit, ihren Ausbau unter d ieser Maßgabe mit voranzutreiben.




